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I. Einleitung 

"Wenn ein Ort als das Rom der Schiiten bezeichnet werden kann, dann ist es 
Qumm", so beurteilt Alfons GABRIEL1 die Bedeutung der Stadt, die mit dem 
Grabheiligtum der Fatima al-Macsuma eine beachtenswerte Rolle im schiiti-
schen Volksglauben spielt. 

So besitzt die Fa(lma von Qum. die Tochter des siebten schlltlschen Imams, 
Abü'l-IJasan MÜsä lbn Öa'far al-Kiqlm (gest. 183/799), bei den Schuten den 
gleichen religiösen Rang wie FÜJlma az-Zahrä5, die Tochter des Propheten Mu-
hammad. Der Beiname "die Schuldlose" (al-Mac$üma) kennzeichnet die Hellige 
von Qum als herausragende Persönlichkeit, die in bezug auf Ihre Verehrungs-
wilrdigkelt Im Volksglauben In die Reihe der "unschuldigen Imame"2 eingeordnet 
wird. Fä^lmas GottesfUrchtlgkelt, Gehorsam und Keuschheit dienen als Vorbild 
flir die schiitischen Frauen. Außerdem wird in der schiitischen Literatur Ihre 
Duldsamkeit und Leidensbereitschaft sowie ihre außergewöhnliche Liebe zu 
Ihrem Bruder ' A l l ar-RUjä (gest. 203/818) als nachahmenswert hervorgehoben.3 

Das Grabheiligtum der Fatima von Qum stellt einen Zentralpunkt in der religiö-
sen Welt der Schia4 dar und verleiht der Stadt Qum eine Art heiliger Aura. 
Vor allem Frauen werden von diesem Heiligtum angezogen, so daß man Qum 
als "Wallfahrtsort der Frauen" bezeichnen kann. Jährlich besuchen zahlreiche 
weibliche Pilger den heiligen Ort in der Hoffnung, daß ihre Wünsche von Fati-
ma erftlllt werden. Ihrem Glauben nach ist die Berührung des Sarkophages der 
heiligen Frau hinreichend, um Unfruchtbarkeit zu kurieren, verlorene Liebe 
wiederzugewinnen und Im Jenseits fUr begangene Sünden ungestraft zu bleiben. 
Dieser im Volk tief verankerte Glaube an Fatima wird in einer Abhandlung von 
Hermann VAMBERY angesprochen: 

"Auf diesem Friedhofe liegen Frauen aus den entferntesten Gegenden Irans be-
graben, wahrscheinlich sündige Seelen, die der schweren Schuld des Ehebruches 
sich bewußt am Tage der Auferstehung unter unmittelbarer Leitung der Unbe-
fleckten [Mac§üma, Anmerkg. d. Verf.] vor dem Gottesgericht erscheinen wol-

1 S. GABRIEL, A l f o n s : Rei lg lonsgeographie von Perslen, W i e n 1971. S.107. 

2 Die Bezeichnung "die Schuldlose" geht Im schllt lschen Glauben zurUck auf 
den Propheten Muhammad, dessen Tochter az-Zahra3 und die z w ö l f Imame 
der Schla, die Im Persischen als die "v ierzehn Unschuldigen" icahardah mac-

3urrii bekannt sind. 

3 Vg l . zu diesem Thema Kap. I V u. V der Arbe l t (passlm). 

4 Unter dem Begr i f f Schla Ist auch Im fo l genden die Zwö l f e r -Sch la ( l lna c a » a -
r lya ) zu verstehen. 
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len. Und Messumei Fatima trägt vielleicht die Schuld, daß die holden Töchter 
Kums heutzutage von weiblicher Treue so leicht abgeleitet werden können, 
denn keine Stadt Perslens ist mir bekannt, in der es der feilen Dirnen so viel 
giebt Lslc!l als eben in Kum in diesem Andachtsorte der Frauen."s 

Als Anregung zu dieser Arbeit diente einerseits der Hinweis von Frau Prof. 
Venzlaff auf das Thema. Andererseits gab mir die Sicht des Abendlandes, das 
den Islam als eine typische "Männerreligion" darstellt, in der die Frauen als das 
verachtete Geschlecht angesehen werden, den Impetus, dieser Art von vorge-
fertigten Bildern von der islamischen Religion die von diesen Stereotypen ab-
weichende Rolle herausragender Frauen am Beispiel der Fatima von Quin ge-
genüberzustellen. Im Rahmen dieser Problematik soll die vorliegende Arbeit zur 
heiligen Fatima ein Beispiel von der Hochachtung und religiösen Verehrung 
geben, die man bestimmten Frauengestalten entgegenbringt, deren Rang nicht 
weniger bedeutend ist als der ihrer männlichen Pendants. 
Diese Studie soll alle bisherigen Forschungen Uber die Biographie Fa^lmas und 
Ihre religiöse Bedeutung Im Volksglauben der Schla untersuchen. Außerdem 
wurde den Spuren Fa^Imaa sowohl In der religiösen schiitischen Literatur als 
auch In der persischen Volkspoesie nachgegangen. 

Um dabei den neuesten Stand der Forschung darlegen zu können, wurde zu-
nächst die europäische Reiseliteratur - überwiegend aus dem 19 Jahrhundert -
zu Rate gezogen. Die Reiseberichte weisen allerdings nur wenige Angaben zum 
Thema auf6, die sich lediglich auf die Geschichte des Heiligtums und seine 
architektonische Gestaltung beziehen und auch auf die sich innerhalb des Hei-
ligtums befindlichen Herrschergräber verschiedener Dynastien.7 

Desweiteren sind im europäischen Schrifttum nur kurze Hinweise auf die Wall-
fahrten zum Grabheiligtum Fatlmas8 und auf die Bräuche um den Fatima-Kult 

5 S. VAMBERY: Sittenbilder aus dem Morgenlande, Berlin 1876, S.173-174. 

6 Vgl. dazu: MUELLER, K.L.M. (Ubers.): G.A. OLIVIER'S Reise durch Perslen 
und Klein-Aslen. Leipzig 1808.S.109-112; BRUCSCH, Heinrich: Reise der K. 
preussischen Gesandschaft nach Perslen, Bd. II. Leipzig 1863. S.269-273; 
HINZ. Walter: Iranische Reise, Gießen 1938, S.10S-115. 

7 Vgl. VAMBERY, Hermann: Meine Wanderungen und Erlebnisse in Perslen, 
Fast Cslcll 1867. S.142-143; CURZON, George N.: Persla and the Perslan Que-
stlon. vol. II. London 1892, S.9; GABRIEL, Alfons: Die religiöse Welt des Iran, 
Wien/Köln/Graz 1974, S.166. 

8 So erscheint z.B. von drei Wallfahrtsgebeten, die beim Besuch der Grabstät-
te Fatlmas verlesen werden können, nur ein Gebet in dem Reisebericht von 
John CHARDIN: Voyages du Chevalier Chardin en Perse et autres lieux de -
1* Orient Bd. I. Amsterdam 1735, S.28S-287. 
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Im schutischen Volksglauben zu finden.9 

Berichte arabischer Reisender und Geographen zeigen sich ebenso unergiebig. 
Meist handeln sie von der Geschichte der Stadt Quin und deren geographischer 
Lage.10 

Doch ist es mir gelungen, auf einer Reise in Iran geeignetere Literatur für die 
vorliegende Untersuchung zu beschaffen. 

Aufgrund der Tatsache, daß sich nur wenige Quellen mit der Person Fatimas 
beschäftigen, ist die gesamte mir zur Verfügung stehende Literatur in die Ar-
beit mit einbezogen worden. 

Ein Problem besteht darin, daß die Authentizität der Werke nicht gesichert ist. 
Da sich die vorliegende Studie aber mit dem Volksglauben beschäftigt, insbe-
sondere mit der Wallfahrt zur Grabstätte Fatimas (s. Kap.V), die in der Tradi-
tion der Schla als verdienstvolle Handlung anerkannt ist.11 spielt es keine ent-
scheidende Rolle, ob es sich um echte oder erfundene Traditionen handelt.12 

Aufgrund der unsicheren Identität Fatimas und der fragwürdigen Echtheit ihres 
Grabes muß die Einschätzung der schiitischen Tradition in Frage gestellt und 
auf die Orte hingewiesen werden, die als mögliche Grabstätten Fatimas in 
Betracht kommen (s. Kap. II u. III ). 

Da im Zusammenhang mit der Rolle Fatimas im Volksglauben das ihr zu Ehren 
errichtete Heiligtum eine wichtige Funktion übernimmt, wurde ein kurzer histo-
rischer Abriß zu dem im Lauf der Zeit über dem Grab errichteten Gebäuden in 
die Arbeit mit einbezogen (s. Kap. III). 

9 V g l . z.B. V A M B E R Y (1876). S. 172-174; LE S T R A N G E , Guy: The Lands o f the 
H u t e r n Cal lphate , Cambr idge 1930, S.209, 226-227. 

10 Die In d ieser A r b e l t benutz t en Que l l en sind v o n I B N A L - F A Q f H , Abu Bakr 
A l }mad lbn M u h a m m a d al-HamadänT: K l tab a l -bu ldan . hrsg . von M. J. DE 
GOEJE, Le iden 188S; I B N H A U Q A L . A b u ' l - Q ä s i m lbn Muhammad: K l täb j ü -
rat al-ar<j. Bairüt O.J.; Y Ä Q Ü T , Sahäb ad-Dln A b u «Abda l l ah : Mu egam a l -
buldän. Bd. IV , Bairüt 1979. 

11 Im Gegensa t z zu r O r t h o d o x i e der Sünna, die auBerhalb des Rahmens der o r -
t h o d o x e n T h e o l o g i e de r Im V o l k gewachsenen He l l l g enve rehrung eher ab l eh -
nend gegenübers t eh t , Ist die O r t h o d o x i e de r Schla de r V o l k s f r & m m i g k e l t s o 
we i t g e f o l g t , daß sie d ie He l l l genverehrung In F o r m der Verehrung Ihrer a ls 
hochhei l ig g e l t e n d e n Imame und deren N a c h k o m m e n (Jmamzada) a ls " v e r -
d ienst l i ch und s e g enb r ingend " anerkennt ( vg l . S C H O B E R . I rute : Das H e i l i g -
t u m c A l I b. A b i f ä l i b s in Naga f - Grabst&tte und W a l l f a h r t CDlss. ] . F rank-
f u r t a .M ./Be rn/New Yo rk/Par i s 1991, S.3). 

12 U b e r die Ents tehung , Entw ick lung und Bewer tung der schi i t ischen T r a d l t l o -
nssammlungen ( s . F L A T U R I , Abdo ld javad : Die Zwt t l f e r -Sch la aus de r Sicht 
e ines Schi i ten - P r o b l e m e ihrer Untersuchung - , in: F e s t s ch r i f t W e r n e r C A S -
KEL . Le iden 1968. S.64-72). 
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Die bedeutende Stellung, die Fa îma in der persischen Poesie innehat, bis hin zu 
ihrer Vergötterung, rechtfertigt die Untersuchung und Ubersetzung der Gedich-
te, die sich in irgendeiner Weise mit Fatima und deren Heiligtum beschäftigen, 
als Schwerpunkt der Arbeit (s. Kap. IV). 

Als Hauptinformationsquelle filr die vorliegende Untersuchung wurde die Chro-
nik Tärlb-e Qum von Ijasan ibn Muhammad ibn Hasan AS-SAIBÄNI AL-QUMP3 

benutzt, die im Jahr 378/988-9 in 20 Kapiteln auf arabisch verfaßt wurde14. 
Dieses Werk ist besonders beachtenswert, da die Geschichte der Reise Fa(imas 
von Medina nach Persienis von AL-QUMf selbst in dieser Chronik erzählt wur-
de und sich von dort aus in der späteren schiitischen Literatur verbreitete. Sie 
wurde etwa 177 Jahre nach dem Tod Fatimas erzählt. Nach den Angaben des 
Chronisten Ubermittelten ihm einige Gelehrte aus Qum diese Geschichte 
mündlich16. 
Fünf Kapitel dieses Werkes sind im Jahr 805-806/1402-1403 von Hasan ibn 'A l i 
Ibn Hasan IBN CABD AL-MALIK auf Wunsch des fünften Regenten der Sippe 
§aff (fyändan-e Saf317 Ins Persische Ubersetzt worden.18 Der auf persisch ver-
faßte Teil der Chronik wird mit verschiedenen Titeln als "Täiib-e Qum", "KJ-
tab-e tarifr-e Qum" oder "Qumnätna" bezeichnet.19 Eine Ausgabe aus dem Jahr 
1001/1592 wurde von Öaläl ad-Dln TIHRÄNI im Jahr 1313 S./1934 bearbeitet und 
herausgegeben. In dieser Arbelt wird die Auflage aus dem Jahr 1361 S./1982 zi-
tiert. 

13 Im f o l genden als A L - Q U M f z i t iert . 

14 Eine kurze Ubersicht Uber die In den Kapite ln behandelten Themen g ib t Ann. 
K.S. L A M B T O N : An Account o f the Tärikhl Qumm, in: BSOAS. vo l . X I I , 
1947-48, S.S86-596. 

15 M i t dieser Reise beginnt die Geschichte Fä^imas in der schiitischen W e l t . A l s 
Grund der Reise wird die Liebe zu ihrem Bruder c A l ! ai—Ri^a angegeben, der 
« Ich als Thronnachfo lgar des <Abbäsldenkal i fen a l -Ma 'mün (gest . 218/833) In 
der nordöst l ichen Provinz Perslens Curasan aufgehalten hatte. 

16 S. A L - Q U M r Tär ib-e Qum, Tihrän 1982. S.213. 

17 Uber die Geschichte der Sippe §a fT Ist wenig bekannt. Einige Angehör ige d ie-
ser Sippe, die aus Qum stammen, so l len von 736/1335-815/1412 In Q u m r e -
g iert haben (s. dazu MUDARRIST-ye f A B Ä T A B Ä ' f , J^usaln: Qumnäma, Qum 
1985, S.11-37). 

18 Das arabische Original, das angebl ich bis zum 16. Jahrhundert zur Ze l t der 
§a fawiden-Herrscha f t ex is t ier t hatte , so l l seit Jener Zelt nicht mehr au f f ind -
bar sein ( vg l . KARrMÄN, ( lusain: Qum rä biatnäsFd. Qum 1949, S.S8). 

19 S. STOREY . C.A.: Perslan Literature. V o l . I, part I, London 1927-1939. S.348. 
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Neben dieser Chronik wird das Werk Anwar al-muSacSa<iii20 von Muhammad ibn 
Husain ibn cAl! Ibn Bahi1 ad-Dln KACÜP-ye ARÖISTÄNP1 benutzt. Dieses 
Werk wurde im Jahr 1302/1884 in drei Bänden auf persisch geschrieben.22 Alle 
drei Bände sind im Original in der Bibliothek Äyatulläh Sahab ad-Dln Mar^aSl-
ye Nagali (gest. 1991) in Qum vorhanden. Der erste Band der Chronik kam im 
Jahr 1325/1907 in Teheran als Faksimile mit zwei Titeln "Tarlb-e Qum" und 
"Anwar al-muSacSacin" heraus.23 Die beiden anderen Bände liegen bisher nur als 
Handschrift vor. Zu den für diese Arbeit wichtigen Teilen des ersten Bandes 
gehören neben den zwei Wallfahrtsgebeten die Legenden über die Wunder des 
Grabheiligtums von Fatlma. 

Weiterhin wurde für die Untersuchung die Handschrift Tuhfat al-Fatimiyyin24 

benutzt, die bis 1994 noch nicht im Druck vorlag und sich zu dieser Zeit als 
einziges Exemplar seiner Art im Besitz von Mahmud Mar'aSl in Qum befand.2S 

Diese Handschrift wurde im Jahr 1351/1932 von Hasan ibn Muhammad ibn Hasan 
AL-QUMl, bekannt als MUFLIS, auf persisch geschrieben. 
Außer den Informationen, die MUFLIS fUr die Abfassung seines Werkes aus 
dem TärH>-e Qum und AM entnommen hat, enthält es ein Wallfahrtsgebet Ah-
den Besuch der Grabstätte Palmas2' und 24 Gedichte von verschiedenen Poeten 
zur Lobpreisung Faflmas und Ihres Grabheiligtums, die fUr diese Arbeit beson-
ders wichtig sind. 

Wegen der Unzugänglichkeit dieser Handschrift sollen im folgenden einige 
wichtige äußere Merkmale beschrieben werden. 

20 Im f o l genden als A M zit iert . 

21 STOREY nennt den Ver fasser nur mit seinem Vornamen (s. STOREY, part II, 
19S3, S.1291). Nach einer schri f t l ichen Mit te i lung von Mahmud Mar 'aS l vom 
2.7.1990 (Im Besitz der Verfasser in) , der die Handschr i f t dieses Werks be -
sitzt , wird der A u t o r mit dem Namen K A C U P angegeben. Von dem Gelehr-
ten Abbäs F A i p wird er ARGISTÄNT genannt (s. FAIIJ: Angum-e Furüzän. 
Qum 1943, S .8). Im fo l genden wird der Au to r als ARÖISTÄNT zitiert). 

22 S T O R E Y erwähnt nur den ersten Band. So muß angenommen werden, daß er 
die anderen beiden Bünde nicht kannte (S . STOREY . 19S3 . S.1292). Obwoh l 
Malpnüd Mar*a»T mir mit te i l te , daB er die drei Bünde der Chronik bes i tze (s. 
Anm. 21), we is t F A i p darauf hin, daB der dr i t te Band nicht mehr exist iere 
oder sogar nie geschrieben wurde (s. FAIIJ, 1943 . S.8). 

23 S. STOREY . 1953, S.1292. 

24 Im fo l genden als TF zit iert . 

25 Eine Kopie des größten Te i ls der Handschr i f t wurde mir groBzUglgerwelse 
von Herrn Mar*alM Uberlassen. 

26 Dieses Gebet Ist mir nur aus der Handschr i f t von MUFLIS bekannt. 
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Die Handschrift ist in n&sta'Viq-Schrift mit schwarzer Tinte geschrieben, die an 
manchen Stellen verwischt ist und somit den Text unleserlich erscheinen läßt. 
Auf dem nicht numerierten ersten Blatt steht eine kurze biographische Anmer-
kung zum Verfasser von Äyatulläh Mai*afii-ye Nagafi. Sie ist in Form eines 
Dreiecks auf arabisch geschrieben worden. In der oberen Spitze des Dreiecks 
wird die Handschrift mit dem Titel "Kitäb-e täiib-e balada-ye Qum" zitiert, der 
nicht dem tatsächlichen Titel "Tari^-e Qum al-musammä bi Tuhfat al-Fatimi-
yyin fi dlkr-e ahwäl-e Qum wa' I-Qumlyyin" (auf der ersten numerierten Seite 
der Handschrift) entspricht. 

Die Kopie, die in meinem Besitz ist, besteht aus vier Kapiteln, die insgesamt 31 
Unterkapitel enthalten. Die ersten beiden Kapitel beziehen sich auf die Ge-
schichte der Stadt Qum seit vorislamischer Zeit sowie die geographischen 
Grenzen der Stadt zu den angrenzenden Gebieten und auf die Geschichte der 
Familie AScarT, die in Qum angesiedelt war. Außerdem sind in diesen Kapiteln 
die Uberlieferungen Uber Qum zusammengefaßt. Das dritte Kapitel handelt von 
Fatima. Im vierten Kapitel weist der Verfasser auf die Grabstätten der anderen 
Imam-Nachfahren, der Herrscher und Prinzen hin, die in Qum beigesetzt wur-
den. Auf den Seiten 223 bis 231 des vierten Kapitels stehen kurze biographische 
Angaben zu Gelehrten, tlberlleferern, Erzählern sowie Prinzen und Edelleuten, 
deren Grabstätten sich In Qum befinden. 

Aus den neuesten Forschungen zum Thema sind die folgenden Quellen In die 
Arbelt einbezogen worden: 

1. Das Werk voncAbbäs FAip, das unter dem Titel "Gangjña-ye ätär-e Qum"27 

in zwei Bänden verfaßt wurde. 
Der erste Band erschien im Jahr 1349 S./1970 mit dem Untertitel "Qum wa rau-
<Ja-ye fä^imiyya", und der zweite Band im Jahr 13S0 S./1971 mit dem Untertitel 
"Qum wa maSÜhid". Da das Werk von FAID die neuesten Untersuchungen Uber 
die Biographie Fatlmas beinhaltet, Ist es für die vorliegende Arbeit besonders 
wichtig. 
2. Die Studie von S.ädiq HUMÄYUNP8, die unter dem Titel "Tacziya dar Trän" im 
Jahr 1368 S./1989 herausgegeben wurde. 
Da sie das Passionsspiel zum Todestag Fatlmas enthält, hat sie innerhalb der 
Primärquellen eine wichtige Stellung inne. 

1 2 27 Im folgenden als G A Q und G A Q abgekürzt. 

28 H U M Ä Y Q N T (geb.1313 »./1934) gehört zu den In Iran bekanntesten Vo lks -
kundlern und besitzt Uber 200 Handschriften von verschiedenen Paaslons-
splelen, darunter den Originaltext zum Passlonssplel anläßlich Fatlmas To -
des , der In der Arbelt zitiert wird. 

Mit Herrn H U M Ä Y Q N I führte Ich 1991 zwei Interviews Uber die Einzelheiten 
zu dem o.g. Passlonssplel In S lr iz und In Teheran (vgl. Kap.V). 
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3. In der Arbelt werden auch die Forschungen von Husain MUDARRISf-ye -
TABÄTABÄM zitiert, die in einer fortlaufenden Reihe als "Ma^äfoid-e tahqlq dar 
bära-ye Quin" ( 'Grundlagen zur Forschung über Quin') herausgegeben werden. 
Wegen der unbefriedigenden und mangelhaften Literaturausbeute sowohl in eu-
ropäischen als auch in einheimischen Bibliotheken habe ich auf meiner Reise in 
Iran (1990-91) auch Feldforschungen zum Thema durchgeführt. In Qum konnte 
ich die Zeremonien im Grabheiligtum Fatimas an folgenden Festtagen beobach-
ten und persönlich daran teilnehmen: 

- am IS. $acban, dem Geburtstag des zwölften Imams der Schia Abu '1-Qasim 
Muhammad ibn Hasan al-Mahdl (geb. 255/868; Jahr der Entrückung 
260/874)29; 

- am 21. Ramadan, dem Todestag des ersten Imams cAlI ibn Abi Talib 
(gest.40/661); ' 

- am 1. Sawwal, dem 'Fest des Fastenbrechens' Cid al-fitri; 
- am 10. Du' 1-hlgga, dem 'Opferfest' ( fid al-adha); 
- am 18. Du' 1-hlgga, dem 'Teichfest' (cTd ol-gadM-, 
- am 10. Muljarram, dem Todestag des dritten Imams der Schia Husain ibn cAll 

(gest.61/680); 
- am 20. öumäda II, dem Geburtstag Fafimas, der Tochter des Propheten Mu-

hammads; 
- am 29. Isfand, dem persischen Neujahrsfest. 

Der Ablauf der Zeremonien anläßlich der oben erwähnten Festtage im Grabhei-
ligtum Fa£lmas wird anhand von einigen Feiertagen in Kapitel V dargestellt. 
Die zu diesen Gelegenheiten zu rezitierenden Gebete werden nach dem in Iran 
sehr populären Gebetsbuch Mafatlh al-ganan von dem Gelehrten cAbbas QUMf 
zitiert. 

Außerdem wurden während der Feldforschung Interviews mit Geistlichen, Be-
amten der Verwaltung des Heiligtums (ästäna) und den Geschäftsführern der 
zwei Bibliotheken In Qum durchgeführt.30 

Nach einem Gespräch mit dem Chef der Heiligtumsverwaltung in Qum hat sich 
herausgestellt, daB sich dieses Amt erst seit 1991 bemüht, alle Quellen, die in 
irgendeiner Weise Informationen zu Lebensdaten von Fatima bieten, aufzufinden 
und zu untersuchen, um ihren Geburts- und Todestag feststellen zu können, der 

29 S. M O M E N . Moo jan : A n Introduction to Shlcl Is lam. The Hlstory and Doc t r l -
nea o f T w e i f er Shl ' lam, N e w Häven/London 1985, S.45. 

30 Ea ge lang mir in Iran durch besondere Vermit t lung von Her rn c A b d a l - IJu -
saln ya 3 i r i , dem Direktor der beiden Par lamentsbib l iotheken in Teheran, zu 
weiteren Bib l iotheken In Q u m Zugang zu f inden. 
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bis heute nicht sicher belegt werden kann.31 

Eine Uberblicksartige Untersuchung der Volksbräuche in Iran hat ergeben, daß 
das Passionsspiel anläßlich des Todestages von Fatlma nur in bestimmten Ge-
bieten Irans bekannt ist. Der Text dieses religiösen Spiels wurde - wie bereits 
erwähnt - zum ersten Mal von HUMÄYÖNl in der persischen Literatur be-
kanntgemacht. Nach einigen Interviews32 in Qum ergab sich, daß Fätlmas Passl-
onssplel dort weder aufgeführt noch bekannt ist. 

Weitere Beobachtungen konnte ich in Qum in dem Haus unternehmen, in dem 
Fatlma angeblich nach ihrer Reise von Medina beherbergt wurde, das jedoch un-
ter den persischen Wallfahrern nicht bekannt ist. Lediglich Pilger aus Afghani-
stan und Pakistan besuchten während meiner zweitägigen Observation die Sit-
tiyya ('Haus der Dame'). Selbst in Qum trifft man Einheimische, die dieses Haus 
nicht kennen. 

Bezüglich der Transkription des Persischen wird für die vorliegende Arbeit 
folgende Konvention festgelegt: Prinzipiell werden alle arabischen und persi-
schen Begriffe, Namen und Titel im Text in Arabisch, nach dem System der 
Deutschen Morgenländischen Gesellschaft transkribiert. Dabei werden unter 
Berücksichtigung der Besonderhelten des Persischen die Langvokale mit a, I, u, 
die Diphtonge mit ai und au, die persischen Konsonanten mit c, p, g, ) wieder-
gegeben. 
Ein großes Problem stellen die meisten Titel der persischen Werke und Namen 
der Autoren dar, die auf arabisch geschrieben, jedoch persisch ausgesprochen 
werden. In diesen Fällen wird die Umschrift der arabischen Sprache benutzt 
unter Hinzuftigung der persischen i t j ä f a (-e bzw. -ye), wie das folgende Beispiel 
zeigt: Kitab-e tari^-e balada-ye Qum. 
Da die meisten in der Arbeit erscheinenden Daten nach der islamischen Zeit-
rechnung, dem W r̂a-Jahr angegeben sind, wird im folgenden auf das Zeichen 'h' 
(=higrab verzichtet. Doch wird die Zeltangabe für das persische Sonnenjahr mit 
dem Zeichen 'S' (=hi(£ri Samsil zur Unterscheidung gekennzeichnet. Alle Daten 
werden nach Schrägstrich mit der christlichen Zeitumrechnung versehen. Die 
Erscheinungsjahre der benutzten arabischen und persischen Literatur werden in 
den Fußnoten nur nach christlicher Zeitrechnung vermerkt, während sie im 
Literaturverzeichnis als christliche und islamische bzw. persische Datierungen 
erscheinen. 
31 Mi t der Erlaubnis da* Dlraktors dar Hei l ig tum«Verwal tung gelang es mir, a l -

le Quel len, die seit 1991 gesammel t wurden, meinen Forschungsunter lagen 
hinzuzufügen. 

32 M i t Mahmud Mar^aüF, Äyatul läh ISkawarT, dem Buchhalter der Bibl iothek 
Mar'attTs. und dem Äyatul läh A l - e Isljiäq-e Qu'alnT, dem Geschä f ts führer der 
Bibliothek der A c ; axn-Moschee . 
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II. Fäflma von Qum 

Wie schon In der Einleitung angesprochen, wird der Beginn der Geschichte Fa-
timas In der schiitischen Literatur erst durch einen Bericht von dem Chronisten 
A L - Q U M r Uber ihre Reise von Medina nach Persien festgelegt. Diese Reise un-
ternahm sie angeblich aus Liebe zu ihrem Bruder ar-Rida, der sich in Curasan 
aufhielt. 

Historischen Berichten zufolge ließ der 'Abbäsidenkalif al-Ma^mün im Jahr 
200/815 ar-Ridä von Medina zu seiner Residenz in Marw (heute: ^ l räs in ) 
bringen1, wo er im Jahr 201/816-817 zum Erben des Kalifats ernannt wurde.2 

Der Aufenthalt ar-Ridas in Curasan wurde nicht nur von Fatima, sondern von 
vielen seiner Angehörigen zum AnlaB genommen, Medina zu verlassen und nach 
Persien überzusiedeln.3 

Eine Hypothese, die angeblich einmal im A M erschienen, jedoch von der schiiti-
schen Gemeinde abgelehnt worden sei, besagt, ar-Rida habe seine Schwester 
Fatima nach {^irasan eingeladen, nachdem der Kalif al-Ma^mun ihn um ihre 
Hand gebeten hätte.4 Die Ablehnung der erwähnten Hypothese wird von FAID 
mit folgender Interpretation unterstutzt: 

1 S. IBN AL -A ITR . cIZZ ad-Dln: Al-kämll f f t - t ä r i b . Bd. VI, Balrüt 196S. S. 319. 
A T - T A B A R l . Abu CaTar Muhammad lbn GarTr: Tärlb ar-rusul wa' l -mulük, 
hrsg. von MU1JAMMAD ABÜ 'L -FApL IBRÄHrM. Bd. VIII . al-Qählra 1966. 
S.544. A Q - p A H A B f , Sams ad-Dln: Tär% al- ls läm - {lawädii 191-200. hrsg. von 
c Umar ' A b d as-Saläm T A D MURI, Balrüt 1990. S.80-81. u.a. 

2 Im Jahr 817 kann ai—Rlc^a kaum als FUhrer einer polit isch bedeutsamen Grup-
pe anerkannt worden sein, obwohl er als Oberhaupt der cAllden akzeptiert 
wurde. Man vermutet, daß der Kalif mit der Ernennung ar-Rl^as zum Nach-
f o l ge r beabsichtigte, "die Unterstützung der Mehrheit jener zu gewinnen, die 
auf das Auf t re ten eines Inspirierten alldlschen Führers ho f f t en , oder sie 
zumindest daran zu hindern, aktiv die Partei Irgend eines solchen Fuhrers zu 
ergrei fen, der gegen die cAbbaslden rebel l ierte" (s . W A T T . Montgomery/ 
M A R M U R A . Michael: Der Islam - II Polit ische Entwicklungen und theo log i -
sche Konzepte. Stuttgart/Berlln/Kttln/Mainz 1985. S.180). 

3 S. CÄBIRr ANWÄRT. Ijasan: Tarife-« Iqfahän wa Ray. Iqfahän 1942. S.328-329. 

4 S. F A i p . cAbbäs: GAQ1 , Qum 1970, S.384. 

In diesem Zusammenhang scheint es auch erwähnenswert, daß der Kali f zwe i 
seiner Töchter mit ar-RltJä und dessen Sohn Taql al-Cawäd (gest. 220/83S), 
der als neunter Imam das Imamat for tse tz te , verheiratete (s . IBN KAX?R. 
c Imäd ad-Dln: Al-bidäya wa'n-nlhäya f l ' t - tä i ib , Bd. V, Teil 9. al-Qählra 1937, 
S.249.). (Zum schlitlschen Imamat, s. GOLDZIHER, Ignaz: Vorlesungen Uber 
den Islam - zwei te , umgearbeitete Auf lage von Franz BABINGER, Heidelberg 
1925. S.198; und H A L M . Heinz: Die Schla, Darmstadt 1988. S.34-47). 
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"Diese Hypothese ähnelt einem Liebesroman, der in keiner historischen Quelle 
erschienen Ist. Sie entspricht nicht der Realität, denn Fatima hätte In zeremo-
nieller Form reisen müssen, wenn sie als Braut des Kalifen von Medlna nach 
tfuräsän hätte gebracht werden sollen."s 

AL-QUMf berichtet von der Reise Fa^imas, daß sie im Jahr 201/816-817 lediglich 
in Begleitung eines Dieners ihre Reise nach Persien unternommen hatte.6 Auf 
dem Weg nach Marw, so AL-QUMf, wurde sie an dem Ort Sawa (zehn Farsafr 
= ca. 73 km südwestl. von Qum) krank, von wo sie nach Qum in das Haus von 
Musa ibn tyazrag al-AäcarT7 gebracht wurde.8 

Nach einer anderen Version, die AL-QUMf in seinen Reisebericht aufnimmt und 
für die richtige hält, soll sich Musa ibn Qazrag persönlich nach Sawa begeben 
haben, um Fatima In sein Haus nach Qum einzuladen. Dem Bericht AL-QUMfs 
zufolge lebte Fatima 17 Tage in Qum, bevor sie starb.9 

Im Gegensatz zur Darstellung des Chronisten besagt eine Hypothese, daß Fati-
ma in Begleitung von fUnf ihrer Brüder in Sawa ankam.10 Diesem Bericht nach 
kam es In Sawa zwischen der Bevölkerung dieses Ortes und den Begleitern 
Fatimas zu einem Kampf, in dem alle männlichen Mitreisenden ums Leben 
kamen.11 Als die AScaris von dem Kampf erfuhren, eilten sie nach Sawa, begru-
ben die Gefallenen und nahmen Fatima nach Qum mit.12 

5 S. FAIQ, 1970, S.384. 

6 S. AL -QUMf " . 1982. S.213. 

7 Die Aäcaris in Qum gehörten dem jemenitischen Stamm Banu Qa|)räii an und 
standen In Opposit ion zu den Omalyaden In Küfa ( s . M U Q A D D A S Z Ä D A . 
Muhammad: Rl&äl-e Qum wa bajjtf dar tärtb-e än. Tlhrän 1956, S.27). Viele 
AScaris seien Geführten der verschiedenen schutischen Imame gewesen. So 
war z.B. Musa Ibn tfazrag nach einem Hinwels von A L - Q U M r ein Geführte 
des achten Imams. der Überl ie ferungen weitergab, die auf ai—Rlcja zurück-
gehen (s. A L - Q U M r . 1982. S.97). 

8 S. ebd. . S.213. 

9 S. ebd. 

10 Diese Hypothese, die in der Übrigen Literatur abgelehnt wird, ist aus einem 
Werk mit dem Tite l RJyä<) al-ansab wa maftmac al-a cqab von einem gewissen 
Mlrzä Muhammad (Jan e MAL IK A L - K I T Ä B bekannt. Das Werk Ist In der 
Slpahsäläi—Bibliothek (heute: Mu^ahharl) In Teheran vorhanden. 

Da mir dieses Werk nicht zugänglich war, wird die Hypothese an dieser 
Stel le nach MAN^ÜRl . Mahdl: Qayät as-s i t t . Qum 1960. wiedergegeben. 

11 S. ebd., S.9-10. 

12 S. ebd., S.10. 


